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'  D ie Ergebnisse der letzten V o lkszäh lu n g .
Die Volkszählung vom 1. Dezember vorigen Jahres hat —  

Nach vorläufiger Erm itte lung —  im  deutschen Reich 49 422 928 
Einwohner nachgewiesen, während vor fün f Jahren deren 
46 855 704 vorhanden waren. Der Zuwachs beträgt in diesem 
Zeitraum also 2 567 224 Personen; hiervon fallen auf Gebiets
zuwachs durch Erwerbung von Helgoland nur 2086. D ie Be
völkerung hat sich um 5,35 pCt. der mittleren Bevölkerung, 
b- i. durchschnittlich jährlich um 1,07 pCt., oder jährlich um 
etwa 513 000 Menschen vermehrt. Etwas geringer war die 
jährliche Zunahme in  dem vorhergegangenen Zeitraum , etwas 
fiärker die Zunahme in  der Periode 1875/80. Die Bevölkerung 
auf dem Gebiete des heutigen deutschen Reichs hat sich seit dem 
Jahre 1816, wo sie 24 831 396 betrug, also seit 75 Jahren 
netto verdoppelt.

D ie nahezu 50 M illionen  Einwohner sind gewiß eine im - 
ponirende Zahl. Aber man darf darüber nicht übersehen, daß der 
Zuwachs von mehr als einer halben M illio n  jährlich fortdauernd 
Neue wirthschaftliche und soziale Aufgaben an das Volk stellt. 
Jährlich eine halbe M illio n  Einwohner mehr zu ernähren, dazu 
gehören bedeutende M itte l;  aber sie produziren auch wieder er- 
hehlich mehr.

D ie Volkszählungen weisen zugleich das rapide Wachsthum 
öer größeren Städte, das weit über dem allgemeinen Durchschnitt 
"th t, auf. D ie Reichshauptstadt zählt jetzt 1 579 244 E in 
wohner; sie hat sich seit der vorletzten Volkszählung, wo sie 
i  315 285 betrug, um durchschnittlich jährlich 3,65 Prozent ver- 
vuhri. Noch stärker haben im  Verhältniß Magdeburg, Düssel
dorf, Halle, Charlottenburg, E rfu rt, K iel, Duisburg, Spandau, 
Cottbus, München, Nürnberg, Chemnitz, Mannheim, Darmstadt

andere zugenommen. Das Wachsthum der größeren Städte 
hängt eng m it der Ausdehnung der Industrie  an diesen Punkten 
zusammen: sie bilden die Anziehungspunkte fü r den Gewerbe- 
steiß und seine Entwicklung wie fü r die ländliche Bevölkerung, 
deren Wohnplätze theils erheblich geringeren Zuwachs, theils 
sogar einen Rückgang in der Bevölkerungszahl ausweisen. Es 
m von hohem Interesse, daß dieser Andrang und auf der an
deren Seite die entsprechende Verminderung oder rückläufige 
Bewegung ßch in  den Zählungsergebnissen ganzer Regierungs
bezirke kundthut. I n  Preußen haben bei der letzten Volks
zählung die Regierungsbezirke Gumbinnen, Köslin , S tralsund 
und S igm aringen eine Abnahme ihrer Bevölkerungszahl er
geben; in  Bayern find es die Oberpfalz, Ober- und Unter
sanken, in  Württemberg der Jagstkreis, vom Großherzogthum 
Oldenburg das Fürstenthum Lübeck, wo eine jährliche Ver
minderung der Bevölkerung zu beobachten ist; dasselbe g ilt von 
Mecklenburg - Strelitz. Das sind alles Gegenden, in  denen 
^Ue vorzugsweise landwirthschaftliche Bevölkerung wohnt, 
speziell die drei erstgenannten preußischen Regierungsbezirke 
zeichnen sich auch durch erheblich hohe Zahlen in  der Auswan- 
°°rung au«.

Nahezu der fünfte T he il der Einwohner Deutschlands —  
uämltch 10 494 345 —  lebt in  Städten von mehr als 20 000 
Einwohnern. Im  Jahre 1885 betrug diese Zahl 8 819 338 :

also weist die Bevölkerung dieser Städte eine jährliche Z u 
nahme von 2,86 Prozent auf, während die Zunahme aller 
übrigen Orte nur 0,61 Prozent betrug. H ierin  liegt die 
Tendenz der Volksvermehcung am besten ausgedrückt. D ie 
großen Städte üben eine immer größere Anziehungskraft aus, 
während die kleineren und das platte Land relativ weit dagegen 
zurückbleiben.

Eine derartige Erscheinung, die übrigens nicht in Deutschland 
allein zu beobachten ist, hat gewiß ihre bedenklichen Seiten. 
Ih re  W irkung kennzeichnet sich in  den mannigfachen Uebelstän
den, die m it dem Anhäufen großer Volksmassen, insbesondere 
der arbeitenden Klassen, in  den großen Centren verbunden sind. 
Das Leben in  der S tad t hat fü r diese so viel Verlockendes. 
W ir  wollen einmal nur von B e rlin  sprechen. D ie Löhne, welche 
hier die arbeitenden Klaffen verdienen, sind fortgesetzt im  
Steigen begriffen. Nach einer jüngst veröffentlichten Statistik 
haben sich z. B . die Löhne fü r die M aurer- und Zimmer- 
gesellen in  B e rlin  von 19— 20 M ark pro Woche im  Jahre 
1879 auf 33— 36 Mark im  Jahre 1889, fü r die Tischler
gesellen von 15 aus 24 M ark erhöht. Das zieht immer neue 
Elemente an. Daß sich aber auch die Preise fü r Lebensrnittel, 
Wohnungen und andere Bedürfnisse erhöht haben, w ird in  
Betracht zu ziehen unterlassen. Und doch lassen die fo rt
währenden Lohnbewegungen keine Zufriedenheit bei den Massen 
aufkommen, welche, wenn sie von außerhalb gekommen, zu 
spät einsehen, daß sie einen schlechten Tausch gemacht. 
Hieraus können sich Gefahren fü r die Ruhe von S taa t 
und Gesellschaft entwickeln, welchen vorzubeugen eine schwere 
Aufgabe ist._________________________________________________

D ie A n s p r a ^ E t z i ?  K ^ I E r ^ W i l 'h 'e lm  in  der M a 
r i n e - A k a d e m i e  zu K i e l  gehalten hat, giebt dem „ T  ein PS" 
Anlaß zu Folgerungen, die aus dem Bericht nicht nur nicht er
sichtlich sind, sondern in  demselben ausdrücklich abgewiesen 
weroen. Das französische B la tt schreibt: „Jetzt kann niemand
mehr zweifeln, daß der Deutsche Kaiser eine Erneuerung der 
Streitkräfte des Reiches zur See erstrebt, die sie denen zu 
Lande gleichstellt und sie vorbereitet, auf dem Meere eine ebenso 
überwiegende Rolle zu spielen, wie das Heer auf dem festen 
Lande. Welches auch der wahre Werth der Ansichten des 
Kaisers sein mag, man muß ihnen Rechnung tragen; denn sie 
werden sich zweifellos durch eine V e r m e h r u n g  d e r  F l o t t e  
und auch durch die W ahl der Typen, die bei Neubauten ange
nommen werden, in  die Wirklichkeit übertragen. . . . Diese 
P läne werden wohl oder übel die Taktik der anderen Flotten 
sowohl, wie ihre zahlenmäßige Stärke beeinflussen." Um die 
Unterstellung, Kaiser W ilhelm  plane eine beträchtliche Flotten- 
vergrößerung, aufrechterhalten zu können, unterdrückt der „TempS" 
einen seine Behauptung widerlegenden Satz. Der Bericht be
tonte nämlich ausdrücklich, „daß die Direktiven in  den kaiser
lichen Ausführungen in  weiser Selbstbeschränkung m it dem vor
handenen M ateria l, beziehungsweise dem feststehenden Umfange 
einer Vertheidigungsflotte, wie sie im  Retabliffementplane von 
1889 vorgezeichnet ist, rechnen und sich von allen, bei ober

flächlicher Kenntnißnahme der kaiserlichen Darlegungen etwa be- 
! fürchteten sogenannten uferlosen P länen durchaus fernhalten." 

Das Verfahren des französischen Regierungsblattes, das offenbar 
durch derartige Kunstgriffe neue Kredite zur Vermehrung der 
französischen Flotte durchdrücken möchte, kann allen AbrüstungS- 
schwärmern als Maßstab dafür dienen, welche Aufnahme ihre 
P läne in  den Richtung gebenden Kreisen Frankreichs finden. 
Solchen Verdrehungen kaiserlicher Worte würde am besten vor
gebeugt, wenn der „Reichs-Anzciger" derartige wichtige Aus
lassungen des Kaisers alsbald im W ortlau t wiedergäbe.

Langsam, wie vor den Osterferien, schleppen sich die B e 
r a t h u n g e n  des  R e i c h s t a g e s  über das Arbeiterschutzgesetz 
dahin. D it  Sozialdemokraten halten zu jedem Paragraphen 
große Reden, um Anträge zu begründen, von deren Aussichts
losigkeit sie von vornherein überzeugt sind. Aber das ist ih r 
gutes Recht und es darf ihnen nicht verdacht werden. Ebenso
wenig dürfte es aber der Mehrheit verdacht werden, wenn sie 
dem Redestrom der sozialdemokratischen Kollegen durch Schluß
anträge H a lt geböte. Aber das geht leider nicht, weil es fo rt
gesetzt eine g r o ß e  A n z a h l  d e r  A b g e o r d n e t e n  m it ihren 
den Wählern gegenüber eingegangenen Verpflichtungen fü r ver
einbar hält, den  S i t z u n g e n  f e r n  zu b l e i b e n  und so den 
Reichstag beschlußunfähig zu machen. B is  zum 20. d. M . soll 
übrigens die zweite Lesung des Gesetzentwurfes beendet werden.

Der neue de u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e  H a n d e l s v e r t r a g  
ist in  allen wesentlichen Punkten festgestellt, so daß nu r mehr 
Formalien zu erledigen sind. Ueber den In h a lt  der Verein
barungen w ird zwar noch Geheimniß bewahrt, es ist aber doch 
einiges davon in  die Oeffentlichkeit durchgesickert, so daß der 
deutsche G e t r e i d e z o l l  Oesterreich-Ungarn gegenüber auf 3 */, 
Mk. he r a b g e s e t z t  w ird.

M it  Bezug auf das Marx'sche W ort von der „ D i k t a t u r  
des  P r o l e t a r i a t s "  führt das s o z i a l d e m o k r a t i s c h  
C e n t r a l o r g a n  „V o rw ä rts "  aus, daß jetzt eine „ D i k t a t u r  
d e r  B o u r g e o i s i e "  bestehe und leistet dabei folgenden Satz: 
„D ie  Bourgeoisie in  Deutschland knebelte durch da« Sozialisten- 
gesetz die Arbeiterklasse und hat in  den letzten 13 Jahren ih r 
Herrschaftsmonopol sowohl auf politischem als auf wirthschaft- 
lichem Gebiete in  ihrem Klaffenintereffe m it einer Rücksichts
losigkeit ausgeübt, wie dies in  der neueren Geschichte wohl 
kaum jemals sonst vorgekommen ist. D ie D ikta tur der radikalen 
französischen Bürgerthums in der Ze it des skorreur —  der 
Schreckensherrschaft —  war in  der Form etwas leidenschaftlicher, 
im Wesen aber nicht entschiedener und lange nicht so methodisch 
in  der Unterdrückung des Gegners nnd in  der Förderung der 
Klaffenintereffen." D ie Schreckensregierung dauerte von J u l i  
1793 bis J u l i  1794. I h r  ausführendes Organ war der W ohl
fahrtsausschuß m it RobeSpierre an der Spitze. I n  den Monaten 
J u n i und J u l i  1794 wurden 1285 Menschen auf die G uillo tine 
geschleppt. M an hat berechnet, daß auf Grund des „Gesetzes 
gegen die Verdächtigen' vom September 1793 durchschnittlich 
täglich 29 Personen auf der Schlachtbank starben. Unter den 
Opfern befanden sich, abgesehen von der Königin M arie  Antoinette 
und der Schwester des Königs Ludwig X IV . Elisabeth, die aus
gezeichnetsten Kräfte Frankreichs, wie der M inister MalesherbeS,

Ein Keheimntß.
Roman von Henry Greville.

Autorisirte B-arbeitung von Ludwig Wechsler.
(59. Fortsetzung.)

^  »Ach, verzeihen S ie  m ir ! "  stammelte Rosalie gebrochenen 
„Verzeihen S ie  m ir, damit ich endlich schlafen, Ruhe 

K"den könne. Außer Ihnen  kann m ir niemand mehr hinieden 
^rzcihen, und ich bedarf der Verzeihung, sonst muß ich wahn- 
annig werden! Dieser Herr, I h r  Verlobter, hat es durchblickt, 
aß ich den lieben G ott betrügen wollte, und ich habe doch nie 
"s Leben gelogen! Dem beichtenden Priester hatte ich nicht 

M agt, daß Herr v. Bertolle« einen Selbstmord begangen. Ich 
"achte m ir, daß das in  keinerlei Zusammenhang m it der Sache 
« »u 2 4  hatte eine Sünde vereiteln wollen und daran recht 
9nhan. D ies sagte auch mein Beichtvater, als er mich fragte, 

" die Heirath stattgefunden. Ich sagte ihm, ich wisse es nicht. 
» war eine furchtbare Lüge; doch ich wollte nicht, daß m ir 

v sagen könne, ich hätte den Tod des Herrn von BertolleS 
schuldet. Nein, dies vermochte ich nicht zu ertragen, und 

? nannte ich auch noch niemals seinen Namen. N un aber 
' A  ich, daß gerade dies mein Tod ist. Der Verstorbene kann 
nn» sprechen und von der ganzen Fam ilie  sind nu r S ie  
R ch am Leben. Sagen S ie  m ir, daß S ie  m ir den Tod Ih res  

verzeihen, und ich werde Ihnen  Glauben schenken." 
k, ^hränen des Erbarmens traten Estelle ins Auge. Wes- 

o ^  dieser unglücklichen Person zürnen? 
da« ^ ^  verzeihende W ort, welches sie spräche, w ird vielleicht 
g ^ ^ r h ä n g n iß  bannen, das über ihre ganze Fam ilie  herein-

"us .('Rosalie," sprach sie, sich über sie neigend und die Hand 
Ihnen "  legend, „ im  Namen der Todten verzeihe ich

Krak»^!* Unglückliche wollte sich erheben, hatte aber nicht die 
dazu. S ie  vermochte sogar keinen Athem zu holen, 

können » Ih n e n ,"  flüsterte sie. „Jetzt werde ich schlafen

S ie  schloß die Augen, wie jemand, der in  seinem 
Inneren liest.

Nach einer Weile hub sie wieder an zu sprechen.
„N u n  werde ich dem Priester alles beichten. Ich kann 

ihm jetzt auch sagen, daß S ie  m ir geholfen haben. D ies wird 
weine Beichte m ir erleichtern. Ich danke Ih n e n ."

„Benöthigen S ie  etwas?" fragte Estelle. „Haben S ie ge
nügend Geld fü r Ih re  täglichen Ausgaben?"

„M eine arme gute Gebieterin hinterließ m ir eine Jahres
rente," erwiderte Rosalie. „ Ic h  benöthige nichts weiter, als 
Ruhe des Gewissens. Ich freue mich, daß ich S ie  sehen konnte. 
S ie  werden die G attin  dieses Herrn? E r scheint m ir ein guter 
Mensch zu sein. Und vorhin erschreckte er mich furchtbar . . . 
Ich hatte solche Angst vor ihm . . ."

S ie  erschauerte und wandte den Kopf zur Seite.
„ I n  meinem Schrecken gab ich ihm da« Papier hin . . . 

Sehen S ie , Estelle, über alles andere bin ich vollkommen be
ruhigt. A u f meinem Gewissen lastet keinerlei Schuld. Ich habe 
nicht gestohlen, war weder hochmüthig noch rachsüchtig. . . 
Aber zur Lüge wurde ich gedrängt . . . Aus eigenem Antriebe 
wäre niemals eine Lüge über meine Lippen getreten und meiner 
armen guten Gebieterin zuliebe . . .  Ich  fürchtete nicht- so 
sehr wie die Lüge, und dennoch habe ich den lieben G ott be
logen. A ls  m ir dann dieser Herr sagte, ich sei eine Lügnerin, 
verlor ich den Kopf . . .  Ich  gerieth tn W uth . . . Doch 
nun ist'S ja  vorüber und der liebe G ott w ird m ir verzeihen, 
nicht wahr?"

„J a , "  sagte Estelle gerührt. „E r  w ird verzeihen, denn 
S ie  handelten im  guten Glauben, selbst, als ich noch ein kleines 
K ind war. Leben S ie  wohl, Rosalie, G ott beschütze S ie ! "

S ie  verließen das Haus.
D ie reine Lu ft, die ihnen entgegenschlug, berührte sie wohl- 

huend, als wären sie lange Ze it in  einem feuchten, finsteren 
Keller eingeschlossen gewesen.

Ins tink tiv  geleitete Benot« seine Verlobte nach der einsamen

Bastei, wo sie sich gemeinsam auf der Bank niederließen, wo 
er den B rie f gelesen.

„W as willst D u  jetzt thun?" fragte er Estelle.
Gedankenvoll blickte Estelle in  die Ferne.
„ Ic h  möchte nach P a ris  zurückkehren und Raymonds Grab 

besuchen," erwiderte Estelle. „E s  bedünkt mich, als könnte ich 
garnicht genug Thränen fü r den Unglücklichen vergießen. Das 
Herz bricht m ir, wenn ich m ir seine letzten Augenblicke ver
gegenwärtige."

„E r  lebte glücklich," bemerkte Benot« melancholisch.
Estelle erwiderte nichts und Benois sah sie unter ihrem 

Schleier weinen.
„W eine nur, Geliebte," sprach er zärtlich. „D ies find 

rechtschaffene, echt schwesterliche Thränen, die D ir  zur Ehre ge
reichen."

Estelle begriff, daß ih r Verlobter nicht mehr eifersüchtig sei.
„U nd was gedenkst D u  zu th u n ?" fragte sie, ihren Schmerz 

bekämpfend.
„ Ic h  begleite Dich nach P aris  zurück und dann reise ich 

nach Hause zu meiner M u tte r."
Estelle blickte ihn fragend an.
„U nd wohin gehst D u ? "  fragte Benois wieder.
» Ic h ?  Ic h  weiß nicht. V o r Saumeray habe ich Furcht. 

Ich würde dort viele Erinnerungen aus meiner Kindheit an
treffen, und diese find es besonder«, die ich vergessen w ill. Und
das Haus BertolleS erfü llt mich m it Entsetzen.--------- Ich habe
kein Heim mehr. Ich werde einiger Tage bedürfen, um mich 
irgendwo niederzulassen. Doch eines muß ich Dich bitten. Ich 
möchte gern ein gemeinnütziges In s titu t, etwa ein Krankenhaus, 
oder noch lieber ein Asyl fü r solch« gründen, die niemand haben. 
Hierzu würde ich das Vermögen der Fam ilie  BertolleS ver
wenden. um das Andenken Raymonds zu verew igen.---------
Schon lange habe ich hierüber nachgedacht; jetzt aber steht mein 
Entschluß fest. M ir  bleibt das Vermögen meiner M u tte r —  
da« einzige, an welches ich ein Anrecht habe."

(Fortsetzung folgt.)



der große Chemiker Lavoifier, der Dichter Eherner u. s. w. 
Sendlinge des Convents zogen m it „Revolutionsheeren" im  
ganzen Lande umher, köpften Hunderte und plünderten Schlösser 
und Kirchen. Das nennt das sozialdemokratische B la tt „ in  der 
Form  etwas leidenschaftlicher", aber nicht so methodisch in  der 
Unterdrückung des Gegners, als die „D ik ta tu r"  der Bourgeoisie 
von heute!

Dem in  Lemberg erscheinenden „Dziennik P o lsk i" w ird  aus 
Warschau gemeldet, daß in  R u s s i s c h - P o l e n  v o n  p o l e n -  
e i n d l i c h e r  S e i t e  P r o k l a m a t i o n e n  a u f r ü h r e r i s c h e n  

I n h a l t s  vertheilt werden. Advokaten, Kaufleute und Studenten 
erhalten per Stadtpost die Aufforderung, den dritten M a i als 
Centennalfeier und Gedenktag der M ai-Konstitution durch patrio
tische Kundgebungen zu begehen. Es sollen bereits in  den 
letzten Tagen in  Warschau zahlreiche Verhaftungen und Haus
suchungen stattgefunden haben. —  (Es w ird behauptet, General 
Gurko wünsche, um sich im  Amte zu erhalten, den Glauben zu 
erwecken, als bereite sich eine neue revolutionäre Bewegung in 
Polen vor).

Nach einer Meldung aus N e w - O r l e a n s  hat die Große 
J u ry  ihre U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d a s  L y n c h e n  d e r  I t a 
l i e n e r  am Montag beendet, aber die E in le itung einer gericht
lichen Verfolgung gegen die Anführer der Lyncher oder die An
stifter der T ha t nicht genehmigt.

Nach Meldung aus L i s s a b o n  hat das g e s u m m t e  M i 
n i s t e r i u m  s e i n e  E n t l a s s u n g  gegeben. Der König beauf
tragte den Premierminister m it der Neubildung des KabinetS ; 
dieser lehnte aber ab. Es herrscht die Ansicht vor, daß das M i
nisterium solange im Amte verbleiben w ird , bis das Abkommen 
m it England zum Abschlüsse gekommen.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

70. Plenarsitzung vom 16. A pril.
Die 2. Lesung der Landgemeinde-Ordnung wird fortgesetzt m it dem 

Titel über die Zusammenlegung der Gemeinden zu Zweckverbänden.
8 126 enthält die Zusammenlegungs-Bestimmungen.
Abg. F rhr. v. H u e n e  (Centrum) beantragt, dem 8 einen Absah 

beizufügen, wonach die Bildung von Schulverbänden besonderer gesetz
licher Regelung vorbehalten bleibt.

Abg. v. M eyer-A rnswalde erkennt an, daß bei dem Nebeneinander
bestehen von Landgemeinden und Gutsbezirken vielfach Unzuträglichkeiten 
entstehen; namentlich suchen sich die Gemeinden und Bezirke die Armen
last fü r die Tagelöhner gegenseitig aufzubürden und zwar oft m it recht 
wenig sauberen M itte ln . Die zwangsweise Zusammenlegung hält aber 
Redner für Unrecht und wird deßhalb gegen die ganze Borlage stimmen.

Abg. D r. v. H e y d e b r a n d  (kons.) erklärt namens seiner Freunde 
für die unveränderte Kommissionsfassung stimmen und daher den Antrag 
Huene ablehnen zu wollen.

Abg. F rhr. v. Zed l i t z  (freikons.) hält ebenfalls die Annahme eines 
Antrags Huene nicht für opportun. Durch die unveränderte Annahme 
der Vorlage w ird eine spätere gesetzliche Regelung der Schulverhältnisse 
keineswegs ausgeschlossen. Redner empfiehlt dann noch die Annahme 
eines von ihm gestellten redaktionellen Antrags, wonach die in den 8 126 
enthaltene Bestimmung über die Zusammenlegung von Landgemeinden 
und Gutsbezirken m it Stadtgemeinden an den Schluß des Gesetzes und 
dem 8 135 angefügt werde/

M inister v. H e r r f u r t h  stellt die Annahme des Antrags v. Huene 
anheim. Die Regierung habe allerdings nicht die Absicht gehabt, die 
Vorlage zur Regelung der Schulverhältnisse zu benutzen, vielmehr habe 
sie m it der Vorlage zugleich das Schulgesetz eingebracht; da nun das 
Zustandekommen desselben zweifelhaft fei, so würde die Vorlage einst
weilen ein unentbehrlicher Nothbehelf sein.

Abg. v. H u e n e  (Centrum) zieht m it Rücksicht auf die entgegen
kommenden Erklärungen des Ministers seinen Antrag zurück und bringt 
denselben zu 8 140 em, wo er den beantragten Passus an Stelle des 
dort von den Schulverhälmissen handelnden Abschnitts setzen w ill.

Abg. S o m b a r t  (natlib.) bedauert, daß die Regierung sich von 
ihrem anfänglichen Prinzip der Bildung von Sammtgemeinden habe ab
drängen lassen und den Weg der Zweckgemeinden beschreib. Die Sammt- 
gemeinden feien die nach der geschäftlichen Entwickelung allein berechtigte 
Form für die Zusammenlegung.

Abg. v. R a u c h h a u p t  (kons.) befürwortet dringend die Aufrecht
erhaltung des Kompromisses bei diesem 8, wenn der Minister nicht seine 
Vorlage gefährden wolle.

Der Antrug v. Zed l i t z  auf Streichung des Absatzes 3 des 8 wird 
angenommen, und hiernach der 8 126.

Die 88 127 bis 135 werden m it einigen lediglich redaktionellen Aende
rungen angenommen.

Namentlich w ird der in 8 126 gestrichene Absatz als letzterer Absatz 
dem 8 135 angefügt.

Die 88 136 bis 141 behandeln das Aufsichtsrecht des Staates und 
werden m it einer formellen vom Abg. Bohtz (kons.) beantragten Aende
rung, die der Minister gutheißt, angenommen.

8 142 enthält Ausführungs- und Übergangsbestimmungen.
Der Schlußsatz bestimmt, daß, soweit den Volksschulen die Eigen

schaft von Gemeindeanstalten beiwohnt, in  Ansehung derselben das vor
liegende Gesetz nur insoweit zur Anwendung kommt, als andere Gesetze 
keine Einschränkungen erhallen.

Anstatt dieses Schlußsatzes w ill der Abg. v. H u e n e  (Centrum) 
seinen bei 8 126 beantragten, dort zurückgezogenen Passus setzen.

Die Abgg. v. Heydebrand (kons.) und v. Zedlitz (freikons.) bekämpfen 
den Antrag Huene.

Minister H e r r f u r t h  empfiehlt den Antrag Huene zur Annahme, 
der bis zum Erlasse eines Schulgesetzes klare Verhältnisse schaffe; event, 
möge einer der weniger weitgehenden Anträge, der Antrag Avenarius 
(natlib.) oder Schmidt-Marburg (Centrum), Annahme finden.

Abg. Dr. K r a u s e  lnatlib.) empfiehlt Annahme des Antrags 
Avenarius, welche den Absatz 4 des 8 streichen w ill, wonach Ortsstatuten, 
Gewohnheitsrecht und Observanzen einstweilen, längstens 3 Jahre, in 
Kraft bleiben.

Abg. Ri cker t  (deutschfreis.) w ird für den Antrag Avenarius stimmen. 
E r fragt bei dieser Gelegenheit, ob etwa die „Nordd. Allg. Z tg.", die in 
letzter Zeit mehrfach die Fortschrittspartei in heftigster Weise angegriffen 
habe, wegen ihrer Haltung der Landgemeinde-Ordnung gegenüber, wieder 
Beziehungen zur Regierung hat.

M inister H e r r f u r t h  erklärt, daß er den betr. Artikeln durchaus 
fern stehe und auch sonst keinerlei Beziehungen zu dem Blatte habe.

Abg. D r. R i t t e r  (freikons.) empfiehlt den Antrag v. Zedlitz, Abg. 
v. H u e n e  und Abg. Dr. W e b e r  (natlib.) den Antrag Avenarius zur 
Annahme.

Bei der Abstimmung werden die Anträge v. Zedlitz und v. Huene 
angenommen und m it diesen Aenderungen 8 142.

Die 88 143 und 144, welche den Rest der Vorlage bilden, werden 
debattelos genehmigt.

Schließlich w ird die Resolution der Kommission angenommen, worin 
die Regierung zur Vorlage eines die Verhältnisse des sog. Auenrechts 
regelnden Gesetzentwurfs aufgefordert wird, nachdem die Abgg. Lamp- 
recht (kons.) und Rickert (deutschfreis.) diese Resolution befürwortet, auch 
der M inister Herrfurth die Einbringung eines solchen Gesetzes in  Aus
sicht gestellt hat.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nach längerer Geschäftsordnungs-Debatte, in  welcher sich Minister 

Herrfurth dafür ausspricht, die 3. Lesung der Vorlage so zu beschleunigen, 
daß dieselbe sofort an das Herrenhaus gelangen und dort am 23. d. M . 
zur 1. Lesung kommen kann, w ird die nächste Sitzung auf Montag den 
20. d. M ts . anberaumt. Tagesordnung: 3. Lesung der Landgemeinde- 
Ordnung.

Schluß 2 -/4  Uhr.

Deutscher Aeichstag.
101. Plenarsitzung vom 16. A pril.

Die Berathung des Arbeiterschutzgesetzes wird bei den Bestimmungen 
über die Kinderarbeit fortgesetzt.

8 135 bestimmt: Kinder unter 13 Jahren dürfen in Fabriken nickt 
beschäftigt werden, Kinder über 13 Jahre nur dann, wenn sie zum 
Besuch der Volksschule nicht mehr verpflichtet sind. Die Beschäftigung 
von Kindern unter 14 Jahren darf die Dauer von 6 Stunden täglich 
nickt überschreiten. Junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren dürfen in  
Fabriken nicht länger als 10 Stunden täglich beschäftigt werden.

Die Sozialdemokraten beantragen Verbot der Fabrikarbeit für Kinder 
unter 14 Jahren und Ausdehnung der lOstündigen Maximalarbeilszeit 
auf junge Leute bis zu 18 Jahren. Abg. v. Münch (wild) schlägt vor 
zu sagen: „bis zu 17 Jahren".

Abg. T r i  lisch (natlib.) wendet sich gegen den sozialdemokratischen 
Antrag. Das Reichsgesetz dürfe die Verhältnisse der Einzelstaaten nicht 
unberücksichtigt lassen. Es wäre ja würftchenswerth, daß in ganz Deutsch
land die Grenze der Schulpflicht einheitlich geregelt und das 14. Jahr 
allgemein dafür festgesetzt würde; aber man könne die Einzelstaaten dazu 
nicht zwingen. I n  Bayern bilde das 13. Jahr diese Grenze und es 
liege im Interesse der bayrischen Arbeiter selbst, daß man sie nicht zwinge, 
ihre Kinder, nachdem dieselben aus der Schule entlassen sind, müßig auf 
der Straße umherlaufen zu lasten.

Abg. W ö l l m e r  (deutschfreis.): Bayern stehe inbezug auf die Z u
nahme der Kinderarbeit am ungünstigsten in ganz Deutschland; in der- 
selben Zeit (seit 1886), in  der anderwärts die Kinderarbeit um 4V, 
entsprechend dem Bevölkerungszuwachs zugenommen, habe sie in Bayern 
eine Zunahme um 50o/<> erfahren. Unter solchen Umständen könne man 
aus Bayern keine besondere Rücksicht nehmen.

Bayr. Bundeskommiffar Geh. Ober-Regierungsrath L a n d m a n n :  
Es handle sich hier keineswegs um eine speziell bayrische Angelegenheit; 
auch andere deutsche Staaten seien daran interesfin, daß das Verbot 
nickt über das 13. Lebensjahr ausgedehnt werde. Württemberg habe 
die Schulpflicht in  gleicher Weise geregelt, wie Bayern. Da, wo die 
Schulpflicht bis zum 14. Lebensjahre bestehe, komme es häufig vor, daß 
Kinder vor Erreichung des 14. Lebensjahres aus der Schule entlasten 
würden, weil die Sckulentlastungstermine nicht m it den Geburt-tagen 
der Kinder zusammenfielen. Hinsichtlich der absoluten Zahl der in 
Fabriken beschäftigten Kinder seien die Verhältnisse in Bayern keines
wegs ungünstig. Die Kinderarbeit sei in Bayern bei weitem nicht so 
verbreitet, wie im Königreich Sacksen.

Abg. M e i s t e r  (Soziald.): Die Ausbeutung der Kinderarbeit sei
ein Verbrecken. Die Kinder gehörten in die Schule und auf den Spiel
platz, nicht in Fabriksaal und Werkstatt. Auf die 8jährige Schulzeit 
dürfe der größte Theil von Deutschland stolz sein.

Bundeskommissar Geh. Ober-Regierungsrath K ö n i g s  weist darauf 
hin, daß mit der Vorlage gegenüber dem bestehenden Zustande ein 
erheblicher Fortschritt gemacht und daß damit gerade bezüglich der Be
schränkung der Kinderarbeit weiter gegangen werde, als andere Länder 
in ihren Arbeiterschutzgesetzgebungen gegangen sind. E r befürwortet 
ferner die Einbringung eines Amendements zur 3. Lesung, wonach die 
Zulassung von Kindern unter 14 Jahren zur Arbeit in Fabriken von 
einem ärztlichen Zeugniß abhängig gemacht werden soll.

Abg. S t o l l e  (Soziald.): Im  Königreich Sachsen habe man ein
besonderes Interesse an dieser Bestimmung, da über die Hälfte aller in 
Fabriken beschäftigten deutschen Kinder aus Sachsen kommen. Es zeige 
sich da auch, daß die Kinderarbeit am verbreiterten da sei, wo die niedrig
sten Löhne exiftirten. I n  den Bezirken Dresden und Leipzig komme die 
Kinderarbeit viel weniger vor, wie im Zwickauer Bezirke. Fabrikations
zweige, die auf die Kinderarbeit angewiesen seien, verdienten nicht zu 
existiren.

Abg. M ö l l e r  (na tlib ): Ueber die Beseitigung der Kinderarbeit
seien die Parteien des Hauses einig; hier handle es sich um durch die 
Verhältnisse gebotene Ausnahmen.

Abg. Dr. Hi rsch (deutschfreis.) befürwortet radikale Beseitigung der 
Fabrikarbeit der Kinder und Ausdehnung der Schonung der jugend
lichen Arbeiter nach dem sozialdemokratischen Antrage um 2 Jahre.

Abg. G r i l l e n b e r g e r  (Soziald.) behauptet dem bayrischen Bundes
kommissar gegenüber eine Degenerirung der Fabritbevölkerung in Bayern 
und beruft sich dafür auf einen Bericht des Fabrikinspektors Kopf in 
Nürnberg.

Bayr. Bundeskommissar Geh. Ober-Regierungsrath L a n d  m a n n  
hält die Richtigkeit der amtlichen Ziffern aufreckt.

Abg. Beb e !  (Soziald.): E in hoher sächsischer Regierungsbeamter
habe ihm auf seinen Ausdruck der Verwunderung über die hohe Ziffer 
der in Fabriken beschäftigten sächsischen Kinder mitgetheilt, daß in Sachsen 
jedes zur Fabrikarbeil herangezogene Kind gezählt werde, während es 
anderwärts keineswegs so genau genommen werde. Das habe er auch 
bestätigt gefunden.

8 135 wird unter Ablehnung der sozialdemokratischen Anträge und 
des Antrags v. Münch — für den letzteren stimmt nur der Antragsteller 
— in  der Kommissionsfassung angenommen.

8 136 schreibt vor, daß die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter 
nicht vor 5V, früh beginnen und nicht über 8Vs Ühr abends dauern 
dürfen. E r bestimmt ferner die Dauer der zu gewährenden Pausen und 
verbietet die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter an Sonn- und Fest
tagen rc.

Die Sozialdemokraten beantragen, den zulässigen Arbeitsbeginn der 
jugendlichen Arbeiter auf 6 Uhr früh festzusetzen und zu bestimmen, daß 
die Beschäftigung nicht über 8Vs Uhr abends dauern darf. Die Sonn- 
tagSarbeit soll für jugendliche Arbeiter bis zum 18. Jahre verboten sein, 
ebenso die Nachtarbeit. Endlich soll folgende Bestimmung eingefügt 
werden: Insofern jugendliche Arbeiter zum Besuch der Fortbildungs
schulen, deren Unterricht in die Arbeitszeit fällt, verpflichtet sind, ist ihnen 
die hierfür nöthige Zeit zu gewähren.

Abg. W u r m  (Soziald ) begründet diesen Antrag.
Abg. U h l e n d o r f f  (Soziald.) befürwortet ein Amendement, durch 

welche- für jugendliche Ziegeleiarbeiter ein Arbeitsbeginn vor 5 '/, Uhr 
gestattet sein soll.

Abg. Dr. Hartmann (kons.) und BundeSkommissar Geh. Rath Loh- 
mann sprechen gegen diese Anträge, worauf dieselben abgelehnt werden. 
8 136 wird angenommen.

Die Sozialdemokraten beantragen die Einfügung eines neuen 
8 136a, der zunächst einen lOstündigen, vom 1. Januar 1694 an einen 
Mündigen und vom 1. Januar 1698 an einen Mündigen Maximal
arbeitstag, sowie eine Maximalschichtzeit in Bergwerken von 8 Stunden 
einschließlich der Ein- und Ausfahrt festsetzt.

Abg. G r i l l e n b e r g e r  (Soziald.) begründet diesen Antrag. Der 
Maximalarbeitstag sei der Grund- und Eckstein eines wirksamen Arbeiter
schutzgesetzes. Wenn man wirklich eine Versöhnung wolle, so biete sich 
hier die Gelegenheit, dies zu beweisen. Wenn sich die Regierung weigere, 
dieser gerechten Forderung der Arbeiter zu entsprechen, so könne er sich 
das nicht anders erklären, als daß die Regierung das Kapital fürchte, 
daß sie im Dienste des Kapitalismus stehe. Wenn Sie diese Forderung 
bewilligen, so sind w ir gern erbötig, Ihnen eine ganze Reihe anderer 
Sünden zu verzeihen.

Weiterberathung morgen 11 Uhr.

Deutsches Meich.
B e r l in .  16. A p ril 1891.

—  Gestern Vorm ittag hörte der Kaiser unter anderem 
einen Vortrag des Staatssekretärs von Marschall und arbeitete 
m it dem Landwirthschaftsminister von Heyden. Heute hatte 
D r. Güßfeld die Ehre des Empfanges.

—  Der Kaiser w ird am 23. dieses Monats die W artburg 
besuchen.

—  In fo lge  veränderter Reisedispositionen der Königin 
V iktoria von England w ird das geplant gewesene Zusammentreffen 
m it unserem Kaiser nicht zu Stande kommen.

—  Der Bundesrath genehmigte heute den angekündigten 
Nachtragsetat fü r 1891/91 nebst dazugehörigem Anleihegesetz.

—  Die vom Kaiser bei der Schulkonferenz vertretene 
Schulreform w ird nunmehr in  den Kadettenhäusern zur Durch
führung gelangen. Gemäß der erlassenen Kabinetsordre werden 
dazu neue Lehrm ittel ausgearbeitet fü r den Geschichtsunterricht, 
die Sagenkunde und die Heimatkunde. D ie letztere nim m t eine 
vom Kaiser als besonders wichtig bezeichnete Stelle ein.

—  W ie vorauszusehen, ist Fürst Bismarck bei der Reichs
tagsersatzwahl in  Geestemünde nicht in  der 1. W ahl durch- 
gedrungen; er kommt vielmehr m it dem Sozialdemokraten 
Schmalfeld zur Stichwahl. Es w ird  angenommen, daß Fürst 
Bismarck in  der Stichwahl gewählt werden w ird , um so mehr, 
als er in  der ersten W ahl die relative Mehrheit erhallen Hai

—  ReichsgerichtSpräfident v. Oehlschläger wurde zum Präsi
denten des Disziplinargerichtshofes ernannt.

—  Der Redakteur der „Kreuzztg.", Reichstags- und Land- 
tagsabg. Pros. Kropatscheck, M itg lied  der Siebenerkommission 
fü r die Reform des höheren Schulwesens, ist, wie die „Freist 
Z tg ." meldet, ausersehen worden, im  Auftrage der Siebener
kommission Kenntniß zu nehmen von dem höheren Schulwesen 
in  der S tad t B erlin .

—  Der langjährige Reichs- und Landtagsabgeordnete 
Konstanz von Saucken-Julienfelde ist auf seinem Gute Julien- 
felde. Kreis Darkehmen, nach mehrmonatigem Leiden, welchem 
ein Schlaganfall vorausging, gestorben. D er Verstorbene war 
ein Sohn des Abgeordneten und persönlichen Freundes Kaiser 
W ilhelm s, von Saucken-Julienfelde. Der Hingeschiedene war am 
10. J u l i  1826 geboren.

—  Eine Versammlung von Interessenten fü r eine Aus
stellung in  B e rlin  beschloß, fü r eine Weltausstellung in Berlin 
im  Jahre 1895 zu wirken.

—  A uf Ersuchen der französischen Regierung hat die 
deutsche Reichsregierung sämmtliche Ortsbehörden angewiesen, 
Zahl, Geschlecht, A lte r, Lebensstellung rc. sämmtlicher fran
zösischen Unterthanen festzustellen, welche sich am 12. d. M ., an 
welchem in  Frankreich die Volkszählung stattfand, in  Deutschland 
aufhielten.

—  Gegen den Pastor xrim arm o Ziegler in  Liegnitz soll 
das Konsistorium zu Breslau wegen seiner Vortrüge über den 
historischen Christus nach der „V o ff. Z tg ." Amtsentsetzung bean
tragt haben.

- -  Im  Etatsjahre 1890/91 betrug die Einnahme o" 
Wechselstempelsteuer im deutschen Reiche 7816  558 Mk., 3 2 4 2 ^  
Mk. mehr als im Etatsjahre 1889/90.

Friedrichsruh, 16. A p ril. Gestern M ittag  gegen 1 W  
tra f die Abordnung ein, welche dem Fürsten Bismarck das 
vom „Ccntralverbande deutscher Industrie lle r" gestiftete Tafelsilbel 
überreicht. D ie Abordnung begab sich vom Bahnhof sofort ins 
Schloß und wurde dort vom Fürsten empfangen. l

Ausland.
P ra g , 16. A p ril. E in akademischer Verein ist wegen 

einer Zustimmungskundgebung an die streikenden Arbeiter auf
gelöst worden.

R o m , 16. A p ril. W ie die „Agenzia S te fa n i" meldet, ! 
haben der Ministerpräsident di N ud in i und der englische Bot
schafter Lord Dufferin gestern das Protokoll über die Abgren
zung der Einflußsphäre Ita lie n s  und Englands in  Afrika vow 
Blauen N il  bis zum rothen Meere unterzeichnet. Hierdurch isi 
die Abgrenzung der beiderseitigen Einflußsphären auch westlich 
und nördlich von Aethiopien und der Erythräischen Kolonie ver- ' 
vollständigt.

R o m , 16. A p ril. D ie intransigenten Katholiken veranstal
ten überall Gedächtnißfeterlichkeiten zu Ehren Windthorsts. IN  
Ferrara und M ailand fanden heftige Kundgebungen gegen 
die Zerstörer der weltlichen Macht des Papstes statt. I n  Mailand 
forderte man die italienischen Katholiken auf, den Anregungen 
Windthorsts zu folgen und vereinigt gegen das Program m z" 
kämpfen, welches in  dem königl. W ort vom unantastbaren RoM 
seinen Ausdruck finde.

Brüssel, 15. A p ril. D ie „C hronique" meldet, heute habe 
sich ein Syndikat der Kohlengrubenbesitzer zum Zwecke der Ab
wehr unberechtigter Forderungen der Arbeiter gebildet.

P a r is ,  16. A p ril. D ie Ju les Ferry feindlich gesinnte 
„F rance" hat unter ihren Lesern ein Plebiszit über die Frage 
der Räumung Tonkins veranstaltet. 7300 Leser haben sich M  
2700 gegen die Räumung ausgesprochen.

P lym o u th , 16. A p ril. Der kommandirende A dm ira l Frh^ 
v. d. Goltz tra f Mittwoch Nachmittag in Devonport ein, begab 
sich an Bord des Panzerschiffes „Kaiser und inspizirte das Ge
schwader. Der Herzog von Edinburg übergab dem Freiherr" 
v. d. Goltz persönlich auf dem „Kaiser" das Großkreuz des Ordens 
vom heiligen Michael und heiligen Georg. Abends ging das Ge
schwader nach Wilhelmshafen ab.

P etersburg , 16. A p ril. Großfürst Michael hat die 
laubniß erhallen, zum Begräbniß seiner M u tte r Feodorowna nach 
Petersburg zu kommen.

B e lg ra d , 16. A p ril. Falls Bulgarien keine befriedigende 
Erklärungen bezüglich seiner (angeblichen) Rüstungen giebt, wirb 
Serbien eine Protestnote an die Mächte richten.

S o fia , 16. A p ril. Der Ministerpräsident S tam bulow er
klärte dem serbischen Agenten, Bulgarien treffe absolut keine nu- 
litärischen Vorbereitungen und verstärke nur einzelne Gren^ 
wachen, um Ansammlungen bulgarischer Emigranten m verhütet

C) L u lm , 16. ^ r i l ^  traurig- Folgen w "
sich bringen konnte, ereignete sich vorgestern Nachmittag in der A. HäA^s, 
schen Exportbrauerei. Auf einem Lagerplatze in der Nähe des B is « ^  
thores waren mehrere Arbeiter beschäftigt; einem derselben lag 
Auspichen eines 50 Tonnen In h a lt bergenden Fasses ob, alS letzter 
durch die beim Picken in demselben entstandenen Gase explodirte. ^  
starken Faßtheile wurden m it gewaltigem Knall in  die Luft geschleust 
und bis auf ein entlegenes Feld geworfen. Von Glück können  ̂
Arbeiter sagen, welche sämmtlich mit dem bloßen Schrecken davsnkanu ' 

(:) S trasburg, 16. April. (Russische Truppenbewegung). Don 
in voriger Woche in unserem russischen Nachbarstädtchen Rypin 
troffenen Kavallerieabtheilung sind gestern 200 M ann nach Ntla 
(6 Kilometer von der Grenze) abgerückt, angeblich weil die P f ^ A ^ i l  
erstgenannten O rt nickt haben untergebracht werden können. Der ^  
von Pferdestüllen in Rypin soll baldigst in Angriff genommen wero 

Oanzig, 15. April. ^Gemüthlich). Vor dem heutigen S ch ö ffe   ̂
richte erregte ein Zwischenfall große Heiterkeit. Eine Frau I -  ^  
nämlich des unbefugten Bierausschanks angeklagt. AlS Entla lim  v' ' .................... falls I. heißt, vernoMM ^

. , . , der Angeklagten verrvâ
sei, antwortete sie: „Ja , sie ist meine Schwägerin!" Auf weitere

vorstellte es sich heraus, daß ihr von ihr geschiedener M ann —- . ^
Zeit die Angeklagte geheirathet hatte. Trotz dieses Umstand^ 
theidigt die Zeugin die Angeklagte m it großer Zungenfertigkeit. 
lich sei noch erwähnt, daß die geschiedene und jetzige Ehefrau ^  
Haushalte angehören und m it einander in  größter Eintracht leben- 
seltener Fall. l>->

König-berg, 15. April. (Wie durch ein Wunder) ist geste n As 
einem Sturze aus dem Fenster ein Knabe unverletzt geblieben. 
Gattin eines Steuermanns war gestern in  ihrer drei Stock ho« ve 
Küche beschäftigt, während ihr drei Jahre alter Sohn in ver 
umherspielte. I n  einem unbeobachteten Augenblick stieg der

zeugin wurde auch eine alte Frau, die gleichfalls I .  heißt, vernom-.-^ 
A uf die Frage des Vorsitzenden, ob sie m it ^ r w  .

!



einen am Fenster stehenden S tu h l, öffnete das n u r  unten mit einer 
sogenannten Krampe geschlossene Küchenfenster, um besser auf die S traße  
sehen zu können, bog sich hierbei zu weit über und stürzte mit einem 
Aufschrei drei Stock hoch aufs Straßenpflaster, wo er regungslos liegen 
blieb. Bon der erschreckten M utter wurde das Kind, welches sich inzwischen 
bereits etwas erholt hatte, nach der W ohnung getragen, wo der sofort 
hinzugerusene Arzt zu aller Freude und Erstaunen feststellte, daß der 
von der enormen Höhe heruntergestürzte Knabe keine erheblichen V er
letzungen, sondern n u r eine ungefährliche Verstauchung des Körpers 
erlitten hatte. Der Knabe ist heute schon ziemlich wohl und m unter.

Jnowrazlaw, 16. April. (Fachoerein der M aurer.) U nter den 
M aurern  scheint hier gegenwärtig eine wahre V ersam m lungsw uth zu 
grassiren, denn gestern hatten dieselben schon wieder einmal eine V er
sammlung nach dem Mamroth'schen Lokale einberufen. Z u  derselben w ar 
wiederum der M aure r Liedtke aus Thorn erschienen und w urde über die 
Beschickung des in  G otha tagenden Maurerkongresses berathen. Zum  
Delegirten wurde der M aure r Liedtke-Thorn gewählt. Die Versammlung 
wurde schließlich nach vielem Hin- und Herreden der Anwesenden durch 
den überwachenden Polizeikommiffarius für geschlossen erklärt. (Kuj. Bote.)

0 Gnesen, 16. A pril. (Noch nicht genug). I n  der am 23. J a n u a r  
stattgehabten Schwurgerichtsverhandlung gegen den Arbeiter Nowicki 
aus Zerniki wegen Raubm ordes, in  welcher der Angeklagte zum Tobe 
verurtheilt wurde, kam durch einen Zeugen zur Sprache, daß Nowicki 
Etwa vier Wochen vor dem M orde dem Eigenthümer Hartstiel in der 
Furch'schen Schänke in Zerniki ein Portem onnaie mit 59 M ark In h a l t  
gestohlen haben. Wegen dieses Diebstahls wurde Nowicki von der 
Hiesigen Strafkam m er zu einem Ja h re  Gefängniß verurtheilt.

Lokalnachrichten.
T horn , 17. A pril 1891.

— ( Z u m  G r e n z v e r k e h r . )  E in  Ukas des Zaren bewilligt 
wesentliche Erleichterungen im Grenzverkehr. I n  das Handelsregister 
eingetragenen Kaufleuten und deren F rau en  ist nämlich der E in tr itt 
nach R ußland ohne Beschränkung des Aufenthaltes gestattet, und das 
Visum des Konsuls gilt nicht blos zur einmaligen, sondern zur öfteren 
Reise. Nicht eingetragene Kaufleute müssen aber zur Reife nach R uß
land die Bewilligung des M inisterium s einholen.

— ( P o l n i s c h e r S p r a c h u n t e r r i c h t ) .  Die Ertheilung des pol
nischen Sprachunterrichts in den Volksschulen der Provinz Posen ist be
kanntlich im Ja h re  1887 aufgehoben worden. Wie nun  der „Dziennik 
Pozn." und der „Kuryer Pozn." mittheilen, ist am Mittwoch bei den 
Regierungen in Posen und Bromberg ein Ministerialreskript eingegangen, 
nach welchem den Lehrern an  diesen Schulen gestattet wird, Schulkindern 
Privatunterricht in der polnischen Sprache zu ertheilen, w as ihnen bisher 
verboten w ar. Auch sollen nach obigem Reskript den Lehrern auf ihren 
Antrag bei der vorgesetzten Behörde unter Einw illigung des Schul- 
vorstandes zu dem angegebenen Zwecke Schullokale angewiesen werden. 
Da, wo polnischen Kmdern der Religionsunterricht in deutscher Sprache 
ertheilt wird, soll das Bedürfniß, im Interesse eines erfolgreichen R e
ligionsunterrichts die polnische Unterrichtssprache bei demselben wieder ein
zuführen, untersucht und erledigt werden. Beide genannten Zeitungen 
sind über das Ministerialreskript sehr erfreut.

— ( V e r b a n d s t a g ) .  Der V erbandstag deutscher Schlosserinnungen 
findet vom 7 . - 9 .  J u n i  in B reslau , nicht in  B erlin , statt.

— ( Di e  „ T h o r n e r  O s t d e u t s c h e  Z e i t u n g " )  fühlt sich auch 
einmal gemüßigt, einer „Fürsorge" Ausdruck zu geben, indem sie u n 
sere Landtags - A bgeordneten, die Herren M e i s t e r  - S än g erau  und 
T -'vm m es-V arnau  ersucht, dafür zu sorgen, daß aus dem Ueber- 
schwemmungsfonds, von dem noch „einige M illionen" übrig sind, nicht 
Nur für die durch Elbe und S aa le  Geschädigten, sondern auch für unsere 
linksseitigen Niederungsbewohner etwas abfalle. M it dieser Aufforderung 
lw putirt die „Th. Ostd. Z tg ." unseren Abgeordneten eine direkte U n
tä tigke it in dieser wichtigen Angelegenheit. S ie  unterdrückt dabei wissent
lich die Thatsache, daß gerade unser konservativer Abgeordneter Meister

Ja h re n , ehe noch das genannte O rgan  daran  dachte, seine Stim m e 
für unsere linksseitigen Niederunger zu erheben, im Interesse dieser 
schwer geschädigten Bewohner gewirkt, daß er in  persönlicher Audienz 
veim M inister dessen Hilfe erbeten und parlamentarisch mehrfach in  diesem 
S inne gearbeitet hat. S in d  die Erfolge bei solcher gewissenhaften Thätig
keit noch nicht in  dem erforderlichen M aße hervorgetreten, so liegt die 
Schuld wahrlich nicht an  ihm. Will die „Ostdeutsche" nunm ehr auch 
w it ihren „K räften" an  dem Hilfewerke m itthun, so richte sie die A uf
forderung an ihren Genossen Rickert, der ja jetzt an  maßgebender 
Stelle xer80 iia sein soll, der aber für unsere Niederunger noch
nichts geleistet hat, da er n u r  für höhere Sachen kämpft, z. B . für das 
„freie amerikanische Schwein".

— ( De r  d e u t s c he  P r i v a t b e a m t e n v e r e i n ) ,  welcher in Thorn 
Einen Zweigverein besitzt, hat auch im verflossenen Ja h re  eine umfassende 
Thätigkeit entfaltet, wie sich am besten aus der Uebersicht über die von 
lhni begründeten Kassen ergiebt. Die Versorgungskaffen deS Vereins 
find auf gesundester G rundlage organisirt. Die Pensionskaffe stieg im 
xaufe des Ja h re s  von 1247 auf 1317 Versicherungen und zahlte 5 Pen- 
stonen; die Witiwenkaffe stieg von 867 auf 910 Versicherungen und 
Zahlte 11 Pensionen an W ittw en; die Begräbnißkaffe stieg von 1051 
^Wit 393 400 Mk. Versicherungssumme) auf 1170 (mit 441600 Mk.) Ver
heerungen und zahlte in 21 Sterbefällen 5342,67 Mk. Begräbnißgeld. 
Seit kürzerer Zeit hat der Verein Stellenverm ittelung eingeführt und 
am Ende des Geschäftsjahres eine Krankenkasse ins Leben gerufen, welche 
Institutionen ebenso erfreulich fortzuschreiten versprechen wie die ge- 
^arinten Kassen. Der Verein besitzt eine Kaiser W lhelm -Privatbeam ten- 
^aisenstiftung, welche im Ja h re  1890 an 4 Waisen von M itgliedern 
und jetzt bereit- an  10 Waisen Unterstützungen gewährt. Ferner befaßt 
Nch der Verein mit Rechtsschutz seiner M itglieder und hat Vergünstigungs- 
uerträge mit einer Versicherungsgesellschaft und Bädern abgeschlossen. 
Ter Mitgliederbestand hob sich von 6550 auf 7311./ Geldunterstützungen 
wurden 71 Vereinsmitgliedern und 14 W ittw en von solchen bewilligt. 
Privatbeamte, welche sich dem segensreich wirkenden Vereine anschließen 
wollen, erfahren das Nähere durch H errn Bureauvorsteher Franke hier- 
selbst (bej H errn Rechtsanwalt W arda).
. .  — (D e r  V o r s t a n d  d e r  S c h l o s s e r i n n u n g )  ersuchtuns, darauf
Mzurveisen, daß die Zahl von 21 neuen Lehrlingen, welche die Bäcker- 
luuung in ihrem Q u arta l am Mittwoch aufgenommen hat, nicht die 
höchste ist, welche eine hiesige In n u n g  gehabt hat. Die Schlosserinnung 
sthrieb vielmehr, wie das Protokoll nachweist, in  ihrem Q u arta l am 
" April 1888 nicht weniger als 25 Lehrlinge ein.
. — (O p e r) . Wie bereits durch In sera te  bekannt, will die G rau-
venzer Operngesellschaft, welche sich in Graudenz andauernd sehr günstiger 
Beurtheilung und vielen Zuspruchs erfreut, morgen (Sonnabend) im 
^lktoriasaale Beethovens O per „Fidelio" geben. Die Gesellschaft hat 
vamit einem Wunsche Thorner Opernfreunde stattgegeben. Die A uf
führung kann jedoch n u r dann stattfinden, wenn bis morgen M ittag  ein 
genügender Absatz von Billets sichergestellt ist. D a seit der Aufführung

O pern in Thorn schon ein längerer Zeitraum  verstrichen ist, so wird 
hoffeml'ch^"ff einem solchen Genusse dem Wunsche der Gesellschaft
^ — ( U n f a l l ) .  Heute M ittag  gegen 1 Uhr wurde an  der soge- 
slk Passage eine alte M aure rfrau , welche den S traßendam m  über- 

K " " ö  die W arnungsrufe überhört hatte, von einem die Breite- 
e in k o m m e n d e n  ländlichen Fuhrwerk umgestoßen und erlitt durch 

^ E r f a h r e n  eines F ußes eine anscheinend nicht erhebliche Verletzung.
Er Führer des Fuhrw erks kümmerte sich um die an  der Erde liegende 

rirau  nicht, sondern peitschte auf sein Pferd ein und suchte das Weite.
" u r g e r i c h t ) .  Fortsetzung der gestrigen Verhandlung. 

E ichung des B randes verschloß der Versicherungsagent das Ge-
»lokal. Blazejewski schaffte n u n  mit Hilfe seines Lehrlings etwa 

s .^v ^ ere  Weinflaschen aus dem Keller in den Laden und zertrümmerte 
li^.oort, um den Feuerschaden als größer darzustellen, als er in Wirk- 
der N r" ? * ' Versichert w ar Kaminski in Höhe von 12 000 Mk., obgleich 

gesammten W aarenlagers nicht annähernd diese Sum m e 
st^n. Ih re n  Schaden gaben K. und B . auf 3600 Mk. an, doch 
dar^.k solcher n u r in Höhe von 660 Mk. heraus. Kurze Zeit
wäk^. .Erklärte sich Kaminski zahlungsunfähig. Obgleich der Laden 
war ^  wehrerer Tage vorher fortwährend stark von K äufern besucht 
v o llr i-^  I.Etzt alle- billig verschleudert wurde, so fand der Gerichts- 

n u r  2 Mk. in  Kupfer in der Ladenkasse vor. Nach 
K le idp^r^  Ladens w urden der Ehefrau des Kaminski gehörige 
Sescknn'. Veiten und verschiedene Möbel heimlich aus dem Hause 
lewSk, hatten sich vorher die E ltern  des Kaminski und Rlare-
^ c h iro s? ^ "  V kgen  voll Sachen sorvie gegen 900 Mk. baar Ge

Blaze- 
Geld nach

früher 2000 Mk. hatte Blazejewski seinen E ltern  schon
"versandt. Der ErlöS der auktionirten W aaren brachte n u r 890

Mk., die Gläubiger wurden um ungefähr 4000 Mk. geschädigt. Als der 
H ausw irth Lange das Wegschleppen von M öbeln und Betten wahrnahm , 
requirirte er die Polizei, welche einen Theil der Sachen wieder in die 
W ohnung zurückschaffen ließ. Blazejewski, hierüber in W uth gebracht, 
schimpfte auf den Polizeibeamten, und als dieser ihn wegen Erregung 
ruhestörenden Lärm s verhaften wollte, widersetzte er sich, schlug den Be
amten ins Gesicht, w arf ihn zu Boden und stieß ihn mit den Füßen. 
Die heutige Beweisaufnahme ergab, daß Kaminski eigentlich n u r  seinen 
bis dahin unbescholtenen Namen hergegeben hatte und daß Blazejewski, 
der schon im Ja h re  1886 in Briesen in Konkurs gerathen w ar und 
wegen mehrfacher Betrügereien schon mehrere Ja h re  rm Zuchthause zu
gebracht hat, die Seele des Geschäfts w ar. E r hatte dem Kaminski 
für seine Beihilfe 900 Mk. versprochen. Die Geschworenen erkannten den 
S ta n is la u s  Kaminski des betrügerischen Bankerotts, des Jnbrandsteckens 
von K aufm annsw aaren und des Betruges, den Andreas Blazejewski deS 
betrügerischen Bankerotts, des Jnbrandsteckens von K ausm annsw aaren, 
des Betruges, des Widerstandes gegen die S taa tsgew alt und der Körper
verletzung, den Altsitzer Adalbert Blazejewski, den V ater des letzteren, 
der Beihilfe zum betrügerischen Bankerott schuldig, dagegen den Käthner 
F ranz Kaminski, den Vater des ersteren, und den Käthner Josef Kruczynski, 
der beim Wegschaffen der W aaren Hilfe geleistet haben sollte, der Bei
hilfe zum betrügerischen Bankerott nickt schuldig, w orauf der Gerichtshof 
den S ta n is la u s  Kaminski zu 1 Ja h re  9 M onaten Zuchthaus, wovon 
6 M onate als durch die Untersuchungshaft für verbüßt zu erachten, 
sowie zu einer Geldstrafe von 180 M k , eventuell noch 24 Tagen Zucht
haus, den Andreas Blazejewski zu 4 Ja h ren  Zuchthaus, sowie zu einer 
Geldstrafe von 1200 Mk., eventuell noch 160 Tagen Zuchthaus, den 
Adalbert Blazejewski zu 9 M onaten Gefängniß, wovon 4 M onats als 
durch die Untersuchungshaft für verbüßt zu erachten, verurtheilte. F ranz 
Kaminski und Josef Kruczynski wurden freigesprochen und der erstere 
sofort auf freien F uß  gesetzt. Die Sitzung währte biS 11 Uhr abends.

— I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts
direktor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath 
G uttm ann und Landrichter Cwiklinski, die königl. Staatsanw altschaft 
vertrat Herr S taa tsa n w a lt Bucbholtz. Die Geschworenenbank wurde aus 
folgenden Herren gebildet: Besitzer Leopold Neumann-Lonkorz, Ober- 
am tm ann Gustav Gohlke-Unislaw, Obersteuerkontroleur P au l Sckiblich- 
S traSburg, Rittergutsbesitzer P au l Diener-Klein Radowisk, Hofbesitzer 
F ranz Dembowski-Zlottowo, Rittergutsbesitzer Kauffmann - Scbönborn, 
Gutsbesitzer O skar Donner-Abbau Eulmsee, Domainenrath Adalbert 
Niemann-Stablewitz, K aufm ann H erm ann Landshut-Neumark, Inspektor 
F lo rian  v. Malczewski-Turzno, Kreissckulinspektor D r. Hoffmann-Schönsee, 
Güterdirektor Albert D irlam -Jablonow o. — Zuerst wurde gegen den 
Arbeiter A ndreas Sakowski, ohne festen Wohnsitz, wegen Raubes ver
handelt. Die Vertheidigung des Angeklagten übernahm Herr Referendar 
Schulz. E s  handelt um eine B eraubung des Müllergeseüen SulmowSki, 
welcher auf der AuSwanderung sich am 31. Oktober v. I .  auf dem 
Hauptbahnhofe befand, wo er den Zug versäumt hatte. Als er sich mit 
Sakowski und einem gewissen K ruppa auf dem Wege zur S tad t befand, 
wurde er von ihnen am Offizierkasino seines Bündels mit einem neuen 
Anzüge, seiner Reisepapiere, 11 Rubel und der S tiefel beraubt. Die 
Affäre, welche bereits einmal vor dem Schwurgericht verhandelt wurde, 
haben w ir s. Z. ausführlicher geschildert. K ruppa konnte biS jetzt nicht 
aufgefunden werden. Die Geschworenen erkannten den Sakowski des 
R aubes für schuldig, w orauf der Gerichtshof eine Gesüngnißstrafe von 
3 Ja h re n  über ihn verhängte. —- Als zweite Sacke stand die Anklage 
gegen den Besitzer Christian Schulz aus Terenowo wegen Mordversuchs 
zur Verhandlung. Die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt Werth. 
Der Angeschuldigte, ein M an n  in den 60er Jah ren , lebt mit seiner Ehe
frau  in nicht gerade glücklicher Ehe. Die F ra u  hatte schon vor mehreren 
Ja h re n  einen Sühneterm in beim Amtsgericht in Neumark zur Anstren
gung der Scheidungsklage beantragt, klagte jedoch nickt. Am 5. N o
vember v. I .  fühlte sie Schmerzen im Leibe, Kopfschmerzen rc. Einige 
Tage später fand deren Nichte im Pferdestalle ein nicht mehr ganz ge
fülltes Fläschchen vor, auf welchem „G ift" stand und das mit einem 
Todtenkops versehen war. Dieses brachte sie der Ehefrau, welche es dem 
Gerichte übergab mit der Beschuldigung, ihr Ehem ann hätte sie ver
giften wollen. Schulz erklärt, dieses G ift von einem Hausirer gekauft 
zu haben, um es gegen R atten  anzuwenden. Die Schulz behauptet, daß 
auf ihrem Gehöfte sich keine R atten befinden, w as jedoch in der heutigen 
Beweisaufnahme widerlegt wurde. Die Verhandlung verschaffte den 
Geschworenen keine genügende Ueberzeugung von der Schuld deS Ange
klagten, w orauf der Gerichtshof denselben freisprach.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Moser, als Beisitzer fungirten die Herren Land
richter Blance, Landgerichtsrath Neitsch, Landrichter Viol und Land
gerichtsassessor Goldstand. V ertreter der Staatsanw altschaft w ar Herr 
Erster S taa tsa n w a lt Nischelsky. — V erurtheilt w urden die Sckulknaben 
S ta n is la u s  Willigalski und Jo h a n n  Wontorowski aus Thorn wegen 
einfachen und schweren Diebstahls, der Arbeiter Leo Willigalski aus 
Thorn wegen Hehlerei, aä 1 zu 4 M onaten und 1 Woche, aä 2 zu
2 M onaten und 1 Woche, aä  3 zu 3 M onaten Gefängniß, Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein J a h r  und Zulässigkeit der Polizei
aufsicht, der Arbeiter Josef Lipertonncz aus Mocker wegen Diebstahls im 
wiederholten Rückfalle und Betruges zu 5 M onaten Gefängniß und ein
jährigem Ehrverlust, der Knecht Albrecht Lenecki au s Mocker wegen 
Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß, der Schuhmachergeselle Jo h an n  
Adamezewski, ohne Domizil, wegen Widerstandes gegen die S taa tsgew alt 
zu 3 M onaten Gefängniß, die Schuhmackerlehrlinge M a rtin  Bestczynsti 
und A nton Ostrowski und der Sckuhmackergeselle Felix Lipski aus 
Eulm, aä 1 wegen einfachen Diebstahls in 13 Fällen zu 1 J a h r  Ge
fängniß, aä  2 wegen einfachen Diebstahls in zwei Fällen zu 2 M o
naten Gefängniß, aä  3 wegen gew erbs-und gewohnheitsmäßiger Hehlerei 
zu 3 Ja h re n  Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
D auer und S tellung unter Polizeiaufsicht. — Freigesprochen wurden der 
Arbeiter Theophil SzczypiorowSki aus Berendt von der Anklage des 
schweren Diebstahls, die Arbeiter Jo h a n n  Kwiatkowski und P au l 
Kwiatkowski aus Wielkalonta von der Anklage der versuchten Verletzung 
der Wehrpflicht.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner schwarzer Hund in der Heiligen
geiststraße beim Kaufm ann Zährer.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,16 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt noch. — Eingetroffen ist gestern Abend auf der B erg
fahrt der Regierungsdampser „Gotthilf Hagen" auS Danzig. An Bord 
befanden sich der S trom baudirektor Herr Kozlowski aus Danzig, der 
Wasserbauinspektor Loewe aus Eulm  und mehrere Bauführer. Unterwegs 
ließ Herr Kozlowski an den Stellen, wo daS Hochwasser und der F rü h 
jahrseisgang große Beschädigungen angerichtet hatte, halten und nahm 
dieselben in Augenschein, so in Ober-Nessau und bei G rünthalm ühle. 
Heute früh 8 Uhr fuhr der Dampfer nach Sckillno und kehrte m ittags 
wieder hierher zurück. Abgefahren ist der Dampfer „W ilhelmine" mit 
einer vollen Ladung S p iri tu s  nach KönigSberg.___________________

— ( M a r k t b e r i c h t ) . "  Auf dein heutigen Wochenmarkte kosteten
Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., M ohr
rüben 5 P f. pro Pfd., Pastinsk 5 P f. pro Pfd., Wrucken 30 P f.
pro M andel, Radieschen 20 P f. pro 3 B und, Schnittlauch 5 P f. pro
3 B und, S a la t 10 P f. pro 4 Pflanzen, A epfel20—25 P f. pro Pfd.,
Z itronen 1 Mk. pro Dtzd., Apfelsinen 50—80 P f. pro Dtzd., B u tter 
0 ,7 5 -1 ,0 0  Mk. pro Pfd., E ier 5 0 - 5 5  P f. pro M d!., Hühner 2,40 
3,00 Mk. pro P a a r , Tauben 70 P f. pro P a a r .  Fische pro P fu n d :
Weißfische 15 P f., Hechte 50 P f., Karauschen 50 P f., Barsche 50 P f.,
Bressen 30—50 P f., Q uappen  40 P f.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s 
port von 103 russischen Schweinen hier ein.

Mannigfaltiges.
( T o t a l i s a t o r ) .  Eine ministerielle Verfügung an die 

Berliner Rennvereine gestattete den Totalisator für die Bahnen 
in Hoppegarten, Charlottenburg und Westend an einer bestimmten 
Anzahl von Tagen, für die Trabrennvereine in Weißensee ist 
der Totalisator dauernd verboten.

(E x c e ß ) . W ie die „Schles. Ztg." meldet, kam es am 
Montag in Reichenbach u. d. E. bei der Stellung zum M ilitär
dienst zu Tumulten, die schließlich zu Angriffen gegen d'e Polizei 
und Gendarmerie ausarteten, so daß letztere blank ziehen und

verschiedene Verhaftungen vornehmen mußte, bei denen es nicht 
ohne heftigen Widerstand abging. D ie Excesse dehnten sich bis 
in den Gestellungssaal aus, wo die Ersatzkommisfion waltete, 
und es wurde von derselben in Erwägung gezogen, von Schweidnitz 
aus militärische Hilfe zu verlangen.

( B r i e f m a r k e n s ä l s c h u n g ) .  D ie Strafkammer zu Frank
furt a. M. verhandelte am Mittwoch gegen den Steindrucker Valentin  
Bauer wegen der im Januar entdeckten Fälschung von Brief
marken. Bauer war geständig, 16 0 00  Zehnpfennigmarken an
gefertigt zu haben und wurde zu 4  Jahren Gefängniß, die M it
angeklagten wegen Verbreitung der Falsifikate zu 9 M onat bis 
2*/, Jahren verurtheilt.

( V o n  d e r  m a ß l o s e n  B e g e h r l i c h k e i t  m a n c h e r  
A r b e i t e r )  legt folgender Vorgang beredtes Zeugniß ab. D ie 
Cigarrenmacher der Fabrik A. R. Jedicke und Soh n  in Trachau, 
einem Vorort von Dresden, stellten die Forderung auf, daß 
ihnen der Lohn auch für diejenigen 27 Stück Cigarren ausge
zahlt werde, die ihnen der Geschäftsinhaber jede Woche unent
geltlich liefert. D a dieses unverschämte Verlangen, welches zu
erst von den jugendlichen Arbeitern gestellt wurde, natürlich ab
gewiesen werden mußte, so legten am vorigen Sonnabend 80  
Arbeiter die Arbeit nieder.

( G e k r ä n k t e r  E h r g e i z ) .  I n  Arnstadt in Schwarzburg- 
Sondershausen hat sich ein Obersekundaner des dortigen G ym 
nasiums erschaffen, weil er nicht, wie er erwartet hatte, in die 
Prim a versetzt worden ist.

( B r a n d ) .  I n  Marseille brennt seit Mittwoch Nachmittag 
ein großes Petroleumdepot. D as Lager ist gegenwärtig ein 
riesiges Flammenmeer. D ie gegenüberliegende Häuserreihe ist, 
da ein S turm  wüthet, gefährdet.

( D e r  P r i n z  v o n  W a l e s )  hat der Königin schriftlich 
aufs feierlichste versprochen, nie wieder mit Personen unter 
seinem Range Hazard zu spielen. D ie Königin hatte dies in
folge der kürzlich vorgekommenen Skandale von dem Thron
folger verlangt.

( D e r  ä l t e s t e  A d m i r a l  d e r  b r i t i s c h e n  F l o t t e ) ,  
S ir  Provo William Parry W allis, feierte am Sonntag seinen 
hundertsten Geburtstag.

( R e a k t i o n ) .  D ie englischen Arbeiter machen dieselbe Er
fahrung, wie die amerikanischen: daß nämlich die Erringung deS 
achtstündigen Arbeitstages bedeutend leichter ist, a ls die dauernde 
Beibehaltung. Am letzten Sonnabend wurde in der Gasanstalt 
der Süd-Metropolitan-Gesellschaft in Old-Kent-Road die zwölf- 
stündige Schicht wieder eingeführt. Vor Jahresfrist halten die 
Arbeiter eine achtstündige Arbeitszeit durchgesetzt.

(A n  d en  U n r e c h t e n  g e k o m m e n ) .  D.er von Madrid 
nach dem Süden fahrende Schnellzug, welcher in Cordoba am 
Dienstag Morgen anlangte, war der Schauplatz eines gewagten 
Ueberfalles. Kaum hatte der Bahnhof die S tation  Villa del Rio 
verlassen, als ein Unbekannter in einen Schlafwagen drang, in  
dem sich drei Reisende befanden, von denen zwei in tiefem 
Schlafe ruhten, während der dritte sich dem Räuber gegenüber
stellte und nach erbittertem Kampfe desselben Her: zu werden 
vermochte, die Wagenthür öffnete und ihn hinauswarf, ehe noch 
die beiden Reisegefährten helfen konnten.

( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß ) .  Zwischen den Schiffen „Clau- 
morgan" und dem von Newyork zurückkehrenden „Caland" fand 
ein Zusammenstoß statt. Ersteres ist gesunken, der „Caland" 
lief in Dover beschädigt ein. Paffagiere und Mannschaften find 
gerettet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische KepesHe der„ThsrnerZ'reffe". " 
G e r s t e m  ü n d e ,  17. April. D as Gesammtresultat 

der Reichstagswahl ist folgendes: Fürst Biömarck erhielt 
7557, Adloff (freis.) 2619, Plate (Welse) 3343, Schmal- 
feld (Sozialdem.) 3928 Stimmen. Stichwahl zwischen 
Fürst Bismarck und Schmalfeld.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o U  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

17. April 16. April
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 3 4 0 - 4 0 240—50
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 9 - 9 0 2 4 0 - 3 0
Deutsche Reichsanleihe 3V- V <>....................... 9 9 - 1 0 9 9 - 2 0
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................

7 4 - 7 0
7 2 - 2 0

75—
7 2 - 5 0

Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo . . . . 96—70 9 6 - 7 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 9 6 -2 0 197—30
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 5 -9 5 1 7 4 -9 5

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M ai................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

2 3 1 - 2 2 8 -
2 1 6 - 2 1 3 - 5 0

loko in  N ew y o rk ............................................. 1 2 3 - 1 2 0 -7 5
R o g g e n :  l o k o .................................................. 187— 186—

A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 0 -2 5 1 8 8 -
J u n i - J u l i ...................................................... 1 9 0 - 1 8 7 - 2 0
S ep tem b er-O k to b er......................................... 1 7 8 - 1 7 6 -2 0

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ............................................. 6 2 - 2 0 61—70
S ep tem b er-O k to b er......................................... 6 4 - 3 0 6 3 - 7 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .................................................. 7 0 - 8 0 _
70er loko .................................................. 5 0 - 8 0 5 1 - 2 0

70er A p r i l - M a i ............................................. 5 0 - 6 0 5 0 - 9 0
70er J u n i - J u l i ............................................. 5 1 - 51—20

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V« p k t. resp. 4 pCt.

Meteorologische Beobachtungen irr Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r T h e r m .

0 6 .
W in d r ic h 
t u n g  u n d  

S t a r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

16. April. 2 dx 759.0 -s- 10.7 8V7- 8
9kx 7593 -s- 5.3 6 4

17. April. 7da 757.5 -s- 4.9 8 L ' 4
S o n  n a d e n  d a m  18. A p r i l .  

S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 59 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 01 M inuten .

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (Jubilate) den 19. A pril 1891.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vr U hr: Einsegnung. Herr P fa rre r  Jacobi. Nachher 

Beichte: Derselbe. — Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Andriessen. — Kollekte für den Kirch- 

bau der S t .  Georgengemeinde.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. Herr DivifionSpfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke.



Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

M ärz 1891 sind:
10 Diebstähle 
5 Unterschlagungen,
3 Widerstände und Sachbeschädigungen, 
1 Betrug zur Feststellung, 

ferner:
liederliche Dirnen in  32 Fällen, 
Trunkene in 10 Füllen,
Bettler in  9 Fällen,
Personen wegen Straßenskandals und 
Schlägerei in  2 Fällen 

zur A rretirung gekommen.
770 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt:
1 silbernes schwarz emaillirtes Armband,
2 schwarze M uff,
1 Korb,
1 10-Pfennig-Briefmarke,
1 Paar neue weißlederne Handschuhe,
3 Fächer, 1 schwarzes großes Tuch und 

1 Umhang (im Viktoria - Saal zu
rückgelassen),

2 Stühle,
1 Leinwand-Mannshemde,
2 weiße Kragen,
1 weißes Taschentuch,
1 leere Zeichenrolle.

I n  Mocker zugelaufen:
1 kleiner gelber Hund m it schwarz

ledernem Halsband.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter
zeichnete Behörde zu wenden.

Thorn den 11. A p ril 1891.
Die Polizeiverwaltung.

^Umzugshalber bin ich gezwungen mein 
S *- auf L  o i r t  I V  k  belegenes

Wohnhaus u. 
Stallgebiiude

zu jedem nur annehmbaren Preise zu ver
kaufen. Das Wohnhaus ist 15,5 m lang, 
9,40 m breit und 2,50 m hoch; der S ta ll 
hat eine Länge von 6,35 m, eine Breite 
von 5,12 m und eine Höhe von 3,65 m. 
Beide Gebäude sind vor 2 Jahren neu er
baut, bestehen aus Bindewerk und Papp
dach — das Wohnhaus noch m it doppelter 
Bretterverkleidung — und sind vorzüglich 
erhalten. Das Wohnhaus kann, vermöge 
seiner starken Konstruktion, durch Aussetzung 
eines Trempels jederzeit zu einem E in 
wohnerhaus von sechs Wohnungen einge
richtet werden.

ä. Nostrsl, ssont IV b.
l W ir haben noch einen Posten 
gesäuerte

Schnitzel
L 15 Pf. pr. Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Cnlmsee abzugeben.

ÄvIleilsIMLlllmei!.
Engl. Zweirad
50", wenig gebraucht, vollständig renovirt, 
m it allem Zubehör, billig zu verkaufen. Wo? 
sagt die Expedition.

Untern: Heutigen Tage habe ich

Herrn Kantor P a u l L r o ä r lü ,  Thorn Schillerstrahe §!2,
den Alleinverkauf meiner auf allen großen Ausstellungen m it den höchsten

Preisen präm iirten

Flügel und Pianinos
übertragen und halte bei Genanntem stets Lager in  meinen Fabrikaten.

Krnel !Lap8,
D r e s d e n ,  A p r il 1891. Königl. Sachs. Hof-Pianofortefabrik.

A uf obige Erklärung Bezug nehmend, theile ergebenst m it, daß ich bei 
etwaigem Bedarf jederzeit zu Diensten stehe.

p . k r o l l r k i ,  Kantor.

Stettiner
Pferde-Verlosung

Ziehung am 12. M a i 1891. 
Hauptgewinne:

10 komplett bespannte Equipagen,
darunter zwei vierspännige und

150 Reit- und Wagen
pferde.

Lose s 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., Porto und 
Liste 20 Pf., empfiehlt und versendet

( : i i l  U o i i l l / o .

§

A

Z
«2

Berlin W., Unter den Linden 3.

Gewinne:
1 Jagdwagen mit4Pferden 
IKutschirpyaöton,, 4 „
1 Landauer „  2 „
1 Halbwagen „  2 „
1 Brougham „  1 Pferde
1 Halbwagen „  1 „
1 Herrenphaöton „  1 „
1 Americain „  1 „
l  Dogcart „  1 „
1 Parkwagen „  2 Ponies. 

Ferner:
10 gesattelte und gezäumte 

Reitpferde.
121 Reit- und Wagenpferde.
30 kompl. englische Reitsättel.
30 vollständige Zaumzeuge.

285 div. Gewinne, als: Jagd- 
und Scheiben - Gewehre, 
wollene Pferdedecken, Le
dersachen rc.

80 goldene, 400 silberne Drei- 
Kaisermedaillen.

1700 silberne hippologische 
Münzen.

Uiktovia-Thealer.
Sonnabend den 18. A p ril 1891.

einmalige Kaelepiel ll68 0pei-n-cn86mbl68 
vom Zlalil-Ibkaler in ki-auüenr.

M it großem Orchester.

U IÄ vU o.

Im  Vorverkauf bei Hrn. Vu8r>n8ki Breite
straße: Loge und 1. Parquet Mark 
2,25, 2. Parquet Mk. 1,50, Parterre 
und Stehplatz Mk. 1,00.

Nichtige mit dem Scenarium
sind an der Kasse zu haben.

J E "  Theaterzettel tz. 10 P f. an der Kasse.
Die Direktion.

Meinen geehrten Kunden von T h o r n  
und Umgegend zeige ich hiermit ergebenst 
an, daß die

während des Straßenbaues von der

« w s ir c h e  s t. Linie» M tßxdet.
tlsinrie» Nllr,

Dampfsägewerk und Holzhandluug.

Mrl Xrmliklls
WarschauerModistin
Tnchmacherstr. I 8 W ,H o f ,2 T r .

Alle

Klempnerarbeilen
sowie

Eindeckungen, 
Theerungen, 
Reparaturen

billigst bei

k a l r ,  Klempnermeister.

Ei» Grundstück,
5 Morgen groß, nur Weizenboden mit 
neuem Gebäude, ist bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen oder auf mehrere Jahre zu 
verpachten. Näh. in der Exp. dieser Ztg.

Goldene und stlberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

* k>. liege

' S

s

Schwedenstraße 26, KKOßikKKK,  Schwedenstratze 26.

Kuß- «std Möllkl-Tistzikrei «it AWpstktrikli
gegründet 1817 -Wy;

empfiehlt sein x r« 8 8 S 8  ^ o I » l8 » L t i r t « 8  I» S 1 » « I - I ,n x « r  fü r

A M " v r r m tL n s s tL t t i i l lK e i l  "M L
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  nroderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Entwürfe zn ganzen Hans- und Wohnungseinrichtungen werben in weinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

r r

» :

S

D M "  Elegante wie einfache "M E

Damen- und Kindknadc»
werden zu soliden Preisen angefertigt bei 

« o S ir lL ,  Bromb.-Vorst., Hofstr. 164. 
J u n g e  M ä d c h e n  zur Erlernung 

der Damenschneiderei können sich melden.

Die abm Mlaßmuhle
ist von sofort zu v e r p a c h t e n .

t ä u n t a v  L v l i l a u e r .

Zahntechmsches
Atelier

" Breiteftraße N r. 53 ^
(Rathsapotheke)ll. 8 c k n e iä e i '.

(L ine  gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur- 
^  schengelaß, vom 1. M a i cr. zu üerm. 
____________ Coppernikusstr. 181, 2 Tr.

Möblirte Stube
v. sofort z. verm. Coppernikusstr. 233,3 Tr. 
M . Zimmer u. Kab. part. z. v. Bachestr. 16 I I .
I L  errsäiaflliche Wohnungen zu vermiethen.

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
/S r'in  g. bill. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
^  Elisabethstraße 267. 1. 2erakn.

! möbl. Parterre-Zimmer nebst Kab.
und Burschengel. zu verm. Culmerstr. 319. 
Frdl. W., 2 Z., gr. Küche, E.,Z. 75 Thl. v. 1. J u l i 
z. v. Brauerstr. 234,2 Tr. Pfefferküchl. Ikomae.

L  k i s  L  L l n r i n v r  p p .
m it Vorgarten sind Bromberger Vorstadt 
Schulstraße 170 zu vermiethen.__________

1 Satz gebrauchte gute
U W f"  B e t t e n  " W 8

z. verk. Gr.-Mocker 532 (Kleemann'schesHaus).

gutks Hk«
Forfthaus Rudak.

Ein brauner

W a11 a ch,
geritten und gefahren, steht zum V erkau f. 
Zu erfragen in  der Expedition.__________,

Reitpferd
brauner Wallach, steht zuw 
V e rka u f. Wo? sagt die 
Expedition dieser Zeitung.

Heute Sonnabend Abend: 
von 6 Uhr ab:

_ Frische ^  ,
H H - ,  B lut- unb Leberwürstchen.
________________  kenjamin N uäolpk.^

K in  möblirte Wohnung
fü r 1—2 Herren per sofort 
_____________ Schuhmacherstraße 4 2 1 ^ .
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. Kruges

1 Wohnung,
Wagenremise, sofort zu vermiethen. 
_______ I>okme>6r, Brombergerstr. 2 ^

2 Wohnungen:
Die bisher von Herrn Lieutenant v ittr ie d  
(1. Etage) und von Gerichtssekretär HerrN 
M lle r  (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
sind vom 1. A p ril d. I .  zu vermiethen 
Strobandstr. 76. l,. 8ook, Bauunternehmer 
herrschaftliche Wohnungen in  der 1^' 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in  meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu verM«
__________________________ k>op!rnvsl(ü^.

2 Wohnungen
zum Preise von 85 und 90 Thaler x. 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerstr. 309/1^ 
L ) herrschaftliche W ohnungen Bromb 
^  Vorstadt Schulstraße Nr. 114, vom ^ 
J u l i d. Js . ab zu vermiethen.
______________
/RLrößere herrschaftliche W ohnung 
d  straße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdestall zu verm. Naher 
Gerberstraße 267 b parterre.
iA in e  Herrschaft!. Wohnung in  der H- 
^  von 8 Zimmern und Zub. vom 1 0 " ^ 05. 
oder sogleich zu verm. Altst. Markt 294 ^
_______________________ * V

oh«.. 2 Tr., v. 1. J u l i z. v. Gerecht^ 
105.Z.erfr.Neust. 145bei __

Oper in  2 Akten von I,. van Lestkovsn.
F l  0 r i s t a n : Herr W i l l w  0 h l  vom Hof-Theater in Sondershausen.

Le 0 n 0 r e : F rl. K r e u t z i g e r ,  1. dramatische Sängerin vom Stadttheater in Lübeck.
Orchester: Kapelle des Jnfanterie-Regts. von der Marwitz.

Die Vorstellung kann nur dann stattfinden, wenn bis Sonnabend M ittag 
durch genügender: Vorverkauf von Billets die Unkosten gesichert sind.

Preise der Plätze:
An der Abendkasse: Loge und 1. Parquet 

Mk. 2,50, 2. Parquet Mk. 1,75, Par
terre und Stehplatz Mk. 1,20, Schüler- 
und M ilitä rb ille ts  (vom Feldwebel ab
wärts) Mk. 0,80, Gallerie 50 Pf. 

übere nftimmende Textbücher

Zreunbe von ernster Unterhaltung
werden eingeladen am Bußtage den 22. d. M- 
nachmittags 4 Uhr in l.äekiel'8 Ü68taurant, 
Mocker-Vorstadt via Bergstraße.

Dienstag den 21. A p ril cr.
werden

ßlöbo!, kellen unä Kau8- 
K e r ä l l i e

meistbietend verkauft. ReuftSdt. M a rk t  233,

Dom. Latkovo bei Znomrazlani
s u ch t  v on s o f o r t  einen verheiratheteU

W ir' Gärtner
Gehalt 240 Mark, 30 alte Schsfl. Getreide 

A W " und hohe Tantieme.

Ein Lehrling
mit guter Schulbildung kann sich melden.

Uhrmacher.
Für die Umgebung Hamburgs werden

29 ZikMeiiistlliihkr
auf Planstrich sofort gesucht gegen guten 
Akkordlohn. Zu melden bei Gastwirth 

(Aroß-Mocker bei Thorn.

Alt Silber
nimmt zu den höchsten Preisen in Zahlung

P 8v»r ^ rlsÄ Llc I» , Juwelier.

Nftldkbllhiischiiiellkil,
1,10 m lang, ca. 4000 Stück hat abzugeben
M 1 v « lr L v L v r v 8 lL l - v L s r i» v v r 1 t« .

59 Ctr.
billig verkäuflich in

Druck mü» Drrlag von E. Dombro»tkt i« Thor».


